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Prozeß Erzberger—helfferich.Bekanntmachung für französische Köuflcute
und Gewerbetreibende.

Verschiedene in der Pvcsse erschienene Meldungen
sollen zu verstechen gben , dach die Gruppen, die von Herrn
Bau nspektor Dr . Ritter aus Köln gegründet sind und die
die Namen

a) Rheinische Zentralstelle für den W'cderaufbau,
b) Industrie -Ausschuß der besetzt?« Gebiete,
o) Schutzverband der Rheinischen Baumaterialien -In-

dustrie und -Händler
führen , non Seiten der Besahungsbehöriden genehmigt
worden sind und ihren Schutz erhalten haben.

Die Wirtschaftsabteilungtn (Sections Economiauess
des Hohen Französischen Kommissariats sind jedoch ermäch-
tint , hiermit bekannt zu geben, daß sie die verschiedenen
Unternehmen Hrrrn Riit ' rs weder gefördert, noch ihnen
irgendwelchenSchutz gewehrt hoben. (303)

Das verbrechen in der Mrstengruft.
Neber den Raub im Mausoleum zu Charlottenburg

wird weiter gemeldet: Noch nachmittags nahm die Kri¬
minalpolizei die Ermittlungen auf: Polizeihunde konnten
jtn dem Wirrwarr von Wegen rund um das Mau 'oleum
eine bestimmte Spur nicht mehr erkenne«. Allem Anschein
nach haban gewerbsmäßige Diebe den Einbruch verübt:
darauf deutet schon die geschickte Art bin. in der das Fenster¬
gitter „aufgewuchtet" wurde. Es ist nicht ausgeschlossen, Laß
die Schloßeinbrecher in die Grüften von Glienicke und
Nikolskve auch hier ihre Hand im Spiele hatten. Jeden¬
falls ist der Raub in der Nacht zum Sonntag ausgefübrt
worden : die Räuber müssen längere Zeit schwer„nearöeitet"
haben, nn den Sargdeckel aufzubrechen.

Seltsamerweise haben sie das wertvollste Stück ihrer
Beute , den g-ULenen Kranz vom Sarge Kaiser Wilhelms I.
im Heizraum zurückgelassen: der Kranz hat heute einen
Wert von 40 000 bis 80 000 Mark. Nun deute« Spuren
darauf hin, daß die Räuber in der Nacht zum Momaa
noch einmal  e i n g e d r u n g e n sind, wohl um den ver¬
lorenen Kranz zu suchen.

Ter Wert der gestohlenen silbernen und goldenen Sara-
verzierungen läßt sich vorläufig nicht übersehen, da bisher
nicht kestgestellt werden konnte, ob das Edelmetall rein oder
legiert gewesen ist. Der Kranz vom Sarge Kaiser Wil¬
helms ist seinerzeit von der Tochter des Kaisers, der Groß¬
herzogin von Baden, gestiftet worden und hatte die Form
eines Lorbeerkranzes. Die Großherzogin pflegte dem Kranz
jedes Jahr ein goldenees Blatt mit der Jahreszahl hinzu-
znfügen: das letzte Blatt wurde 1016 gestiftet. Die Diebe
hofften zweifellos, aus dem Sarg der Königin Luise Wert¬
sachen zu entwenden: aber der Steinsarkophag ist innen mit
einer starken Schicht von Zinn und Zennnt gefüllt, die so
hart ist. daß die Diebe mit ihren Werkzeugen nichts aus-
zurichien vermochten.

Weiter wird gemeldet:
Die Nachforschungen zur Ermittlung der Schänder ifct

Fürsteng ruft im Charlottenburger Mausoleum bab'n noch
kein Ergebnis gezeitigt. Heute vormittag bat sich der
Finanzminister über die Grab'chän" dg Bortraa halten
lallen und eine Belohnung von 6000 Mark ausaesetzt. Jeder
Perlon , di? der Cbarlottenburg ' r Kriminalpolizei irgend¬
welche Mittei ' " nqen üb"- das Bi'b"" stück»ibt. w'rö strengste
Berichmleae'-Heit zugesichert. — Wie groß die Empörung
in der Berliner Bevölkerung über diese unerhört roh? Ber-
br chertat Ist. beweist die Tatsache, daß verschiedentlich ans
der Bevölkerung der W"nich geäußert worden ist. es möchte
durch private Samml "ngen eine weitere Belohnung für
die Ermittlung der Täter aufgebracht werden.
Gerichtliche Hennin ffe im wo ffkcherd Büro.

In der vom Wölfischen Telegraphischen Bureau ver¬
breiteten Mitteilung über die ruchlose Grabschändung in
Cbarilottenburg war auch von einem „Fürsten Lieg-
«itz"  die Rede, Es war natürlich jene Fürstin Liea-
«i tz geborene Gräfin Harrach gemeint, mit der König
Fr 'edrich Wilhelm III . in seinem Alter noch eine morgana¬
tische Ehe geschloffen hatte, und die erst 1878 in Homburg
starb. Daß der Schnitz' r . den wir soiort in unserem Blatte
vcnbellerten, auf dem Berliner Burea " gemacht wurde, steht
fest. In den diesem Bureau nahestehenden Reaiernngs-
hreisen wird eifria an einer Reform unseres so ganz ver¬
derbten Geschichtsunterrichtsgearbeitet: in welchem Sinne
dies geschehen soll, beweist ein Artikel des „Vorwärts " nom
18.Dezember v. I .. «Das turmhohe Herrscherhaus", in wel¬
chem jener zweifellos nicht geniale, aber vom tiefsten
Pflichtgefühl durchdrungene König ein .Formierter Trottel
und meineiidiger Schuft" genannt wird.

hoover aeaen Wilson.
mz. Amsterdam,  25 . Febr. Nach dem „Telearaaf"

meldet die „Times" ans New-York. daß H o o v e r in Bal¬
timore eine Rede hielt, in der er sich energisch aeaen d?S
Bestreben des Präsidenten Wilson wandte, den Friedens-
Vertrag einem Votum durch das amerikanische Volk zu
unterwerfen . Hoover sagte, Europa könne nicht genesen
bevor der Fricöensvertrag ratifiziert und die amerikanische
Mitwirkung bei der Wiederherstellung des Kredits ge-
sichert sei-

Der französische Eisenbahnerstreik.
Eine revolutionäre Nu dgeßung?

mz. Paris.  26 . Febr.
Bis Mitternacht ist in dem Eisenbahnarbeiterkonflikt

noch keinerlei Besserung eingetretcn. Die Exekutivkom-
mission des Eisenbahnarbeiterbundes hat jedoch ihre Hoff¬
nung ans eine baldige Lösung des Konfliktes beibchalten.
Sondermaßnahmen, wie Bewachung der Schienenstrünge
sind von der Negierung getroffen worden, doch ist der
Streik nicht allg mein, wie zuerst angenommen wurde.
Selbst bei her Paris -Mittelmeer -Eisenbah« zeigen zahl¬
reiche Arbeiter ihren guten Willen, und die Zahl derer, die
die Arbeit wieder aufnehmen steigert sich. Man faßt die
Möglichisit ins Auge, die Postsendungen durch Antomobtle
m t Wcchselstaiionenvon je 260 Km. zu befördern. Bon
diesen Satationen aus würden die Sendungen dann durch
Kuriere von Stadt zu Stadt gebracht.

Aus Meldungen des „Echo de Paris " geht hervor, daß
sich sämtliche Minister darüber einig sind, die geaenwürtige
Bewegung . als revolutionäre Kundgebung zn betrachten.
Gegen die Führer wird die Kündigung der Arbeitskontrakte
in Anwendung gebracht. _

Terrorismus in Spanien.
Saragossa,  24 . Febr. sHavas.)

In einem Co.fs explodierte eine Bombe. Neun Per¬
sonen wurden verwundet. Bis jetzt sind sieben Verhaftun¬
gen vorgenommen worden.

mz . Barcelona,  27 . Febr.
Als d?r Madrider Expreßzug, in welchem sich Sie Herren

Cambo, Gouverneur von Barcelona , und Sala , Präsident
der monarchischenBereinigung in Barcelona, befanden,
durch das Graciaviertel fuhr, wurde eine Bombe auf die
Schienen geschleudert, die zwar Sachschäden anrichtete, aber
von Personen niemand verletzte.

Falschmeldung.
mz. München,  26 . Febr.

Die bayrische Regierung ersucht Folgendes zn veröffent¬
lichen: Der „Intransigeant " behauptete in seiner Nummer
vom 23. Febr .. daß die französische Regierung von Bayern
gebeten worden sei, ihr . einen Gesandten zu schicken. Die
Behauptung ist selbstverständlichin vollem Umfange aus
der Lust gegriffen. _

Wahlrechtserregung in Japan.
A mste r d a m, 28. Febr . Den Blättern zufolge meldet

,-Eastern Service" aus Tokio, daß das japanische Parla¬
ment während der Beratung des Gesetzes über das allge¬
meine Wahlrecht der Schauplatz heftiger Zusammenstöße
wurde. Die Oppositionspartei stellte den Antrag, der Re¬
gierung ein Mißtrauensvotum auszustellen. Die Menge
griff di? Büros der Regierungsblätter wegen ihrer opposi¬
tionellen Haltung gegen das allgemeine Wahlrecht an. Die
Polizei mußte einschreiten, um weitere Zusammenstöße zu
vermeiden.

Aus dem Freistaat Danzig.
Aus Danzig  wird gemeldet: Sir RegiwaU» Tower

erklärte beim Empfang der behördlichen Vertreter , daß er
in Danzig die Regi?rungsgeschäite auf die Dauer nicht
unter alleiniger Verantwortung führen wolle. Er halte
es für förderlich für die Interellen Danzigs , wenn er zu
seiner Mitberatnng eine Körperschaft hätte, die nur aus
eingesessene»' Bürgern bestehe. Dabei denke er an die Bil¬
dung eines Staatsrates , der bei der Ausarbeitung der Dan-
ziger Verfassung zur Mitwirkung herangezogen werden
könne.

Die „Voss. Ztg." meldet aus Danzig : Ter Oberkom¬
missar Sir Reginald Tower verbot die Stillegung lebens¬
wichtiger Betriebe.

Srzbergerr Nachfolger.
B er l i.n . 28- Febr.

Der vorläufige Nachfolger Erzbergers soll bereits er¬
nannt sein. Man glaubt, daß Dr Otto Jöhltnger,
Redakteur der „Deutschen Allgem. Zeitung" vorläufig mit
den Gescbästen des Rcichssinanzministeriums betraut
werden wird.

Die Prämienanleihe.
mz. Berlin,  26 . Febr.

Aus Bankkreisen wurde d"m Rcichssinanzministerium
das br'Ngicnde Ersuchen unterbreitet , den am 15. Febr . in
Aussicht genommenen ersten Verlosungstermin der Deut¬
schen SvarvrämienanleWe von 1918 bis zum 15. März 1920
zu v rlchieben, weil die Banken bei der außerordentlichen
Arbeitsvberbürdung nicht in der Laae seien, be Stücke
der Prämienanleihe bis zum 15. Febr. den Depots der
einzelnen Zeichner beizusüaen. Der Antrag ist gestellt
selbst aus die Gefahr hin, daß die Auszahlung d r Gewinne
nicht mehr, wie ursprünglich beabsichtigt, im Monat April
erfolgen kann.

Berlin,  25 . Febr.
Von den Prozeßbetciligten wind die Ladung weiterer

Zeugen beantragt. Erzberger wünscht das Zeugnis des
Reichskanzlers und >des Reichsernährungsministers dar¬
über, daß er bei den Wasfenstillstandsverhandlungen in der
Frage der Auslieferung der Flotte  nicht eigen¬
mächtig vorgegaugen sei. Helfferich  bietet zu dem
gleichen Thema das Zeugnis des Direktors des Norddeut-
scheui Lloyds an. Er wünscht auch die Vernehmung der Ab¬
geordneten Hugenberg und Ri eher,  die bekunden
sollen daß sie die bekannte Aeußerung Erzbergers über
Helfferich in der Nationalversammlung als eine Dennir»
ziation an die Entente aufgefaßt hätten.

Hierauf wird das Thema der
Kapitalverschiebnnge«

weiter erörtert . Erzberger gibt hierzu eine längere Er¬
klärung ab, in der er auf die Schweizer Reise seiner Fam .iie
eingeht und ausführt : „Es ist eigentlich eine starke Zu¬
mutung . wenn ich über Familienangelegenheiten im Ge¬
richtssaal reden soll. Im Oktober 1918 wurde ich aus der '
Kabinetts sitz ung heraasgerufcn . und es wurde mir mit-
geteilt- mein Sohn wäre so schwer erkrankt, daß ich sofort
abreisen müsse, wenn ich ihn noch einmal felum wollte. Ich
reiste ab fand meinen Sohn im Sterben und meine Frau
und älteste Tochter ebenfalls sehr krank. Die Genesenden
schickte ich daun in die Schweiz." — Vors .: Haben Sic zn
diesem Zweck Gelder dorthin gesandt? — Erzberger:
Ich habe etwa viertausend Francs nach der Schweiz ge¬
sandt und dafür diie Genehmigung der Reichsbank erhalten-
Für meine Familie nahm ich das Angebot eines befreun¬
deten schw>eizeris!cĥen Bankiers an. der einen Kredit in be^
liebiger Höhe zur Verfüaung stellte. Ich habe in beschränk¬
tem Umfange davon Gebrauch gemacht. Auf anderem Wege
habe ich kein Geld nach der Schweiz gesandr. wohl aber
habe ich als Ches der Propaganda  Geld nach der
Schweiz gesandt. In der Schweiz wurde für Helfferich in
gerad>ezu skandalöser Weise Material gegen mich Gesammelt.
Es wurde mir sogar berichtet, daß 1 Million Francs füg
diesen Zweck in einer Bank ni>edergelegt worden seien.

Helfferich:  Das ist Klatsch und Tratsch. Aber hat
der Herr Nebenkläger nicht im amtlichen Gepäck des
Auswärtigen Amts Gelder nach der Schweiz
gebracht? — Erzberger : Das geschah für politische Zwecke
im Einverständnis mit dem Auswärtigen Amt durch
Kuriere. — Helfferich: Haben Sie nicht auch in Oester-
reich ein Bankkonto  angelegt ? — Erzberger : Auch
aus politischen ®rün &cn alis Chef der Propaganda. —
Helfferich: Waren das alles ReichSgelder? — Erzberger:
Zum größten Teil ja. aber es befanden sich darunt . r auch
Privatgelder , die zur Stützung des Deutschtums im Aus¬
land zur V>erfügung gestellt worden waren.

Die Debatte breitet sich dann wieder ans daS politifchs
Gebiet aus . Helfferich macht dem Nebenkläger den Vor¬
wurf, er habe

das Petroleummonopol zn Fall gebracht
‘und der Vertreter der Standard Oil Company in Hamburg,
Niebemann, habe sich dafür in kl i n g e n d e r M ün z e er¬
kenntlich  gezeigt. — Erzberger : Ich habe daraus keinen
Vorteil gehabt, wohl aber hat Herr Riedemann der Zen¬
trumspartei fortdauernd Zuwendüngen ge¬
macht. — Vors .: Diese Zuwendungen interessieren in
diesem Verfahren nicht- — R.-A. Alsberg:  Ich möchte
einer Bemerkung des Nebenklägers entgegentreten, als
mache 5er Angeklagte Herrn Erzberger einen Borwurf dar¬
aus, daß er für die Gesundheit seiner Familie gesorgt
Nicht darum handelte eis sich bei den Aufstellungen des An-
geklagten, sondern um die Tatsache, daß <Vrr Erzberger
in der Schweiz Aufwendungen Mlgchte, die zu seinem in den
Steueverklärungen angegebenen Einkommen in gar keinem
Verhältnis standen.

Erzberger nimmt nun mit Befriedigung zur Kenntnis,
daß die Verteidigung des Angeklagten der rohen Agitation
entgegentrete-, die sich an diese FamAienfrage angesponne«
hat. Weitere Ausführungen macht er nicht. y

Dann werden vom Nebenkläger
Steuersragen — -

angeschnMen. Helfferich: Hat Ihnen Herr Thnsien niemals
meine Meinung über die von ihm als ungünstig empfun¬
denen Paragraphen gesagt? — Erzberger: Selbstversiän-d-
lich hat er mit mir über Stenerfragen gesprochen, aber ich
habe mich nicht von ihm beeinflussen lassen. Wenn ich
manche der verlangten Stenern ablehnte. so geschah es, weil
sie zn niedrig waren. — Helfferich: Tatsächlich ist die Sachs
so. daß Herr Erzberger die Thyssen unet»
wünschten Bedingungen zu Fall  brachte.

Bei dem Thema
Politische Informationen von Geschäftsfreunden

richtet Helfferich  an Erzberger die Frage : „Haben St»
nicht dem Kommerzienrat Berger kurz vor der Revolutton
gesagt, er solle sein Kapital ins Ausland bringen ?" — Erz¬
berger:  Es ist möglich, daß ich ihm geraten habe, recht¬
zeitig Geld für die Anschaffung von Rohstoffen ins Aus¬
land zu überweisen. Das ist doch egal. — H e l f f er ich: Ich
bin anderer Meinung und nenne das Kapitalver»
schi eb u n g. -*

Zu dem Punkt
Unwahrhaftigkeit

soll der Thyssensche Generaldirektor Jakobs alS
Zeuge sich äußern. Seine Bekundungen beziehen sich im
wesentlichen auf die Benutzung flüssiger Lust für Spreng¬
stoff- Für diesen Sprengstoff hat Thyssen nach Bnkundun»
gen des Zeugen 1913 15 000 Mark an die Studiengesellschast
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bezahlt, der Erzberger angehörte. — N.-A. Alsberg:  Hat
Erzberger davon Kenntnis gehabt? — Zeuge : Jawohl.
— N.-A. Alsberg:  Am 13. Verhandlungstag hat Erz-
bergcr daS bestritten.

Nach einer viertelst uMgen Mittagspause gelangt ab-er-
Mals der - ' , '

Aktendiebstahl im Dentschen Flottenvercin
zur Sprache. Die Gerichtsakten über diesen Fäll werden
verlesen. Daraus ergibt sich, daß Erzberger  in dieser
Angelegenheit vor dem Untersuchungsrichter seinerzeit die
Abgabe einer eidlichen Aussage mit der Be-
grttnöung verweigerte,  er setze sich dadurch mög-
l i che rwe ise einer strafrechtli chen Verfolgung
aus . Der Oberstaatsanwalt hat das Verfahren erössnei.
Erzberger sei offenbar der Dieb der Akten bekannt , aber
iauf Grund seiner obigen Einwendungen werde er zur Aus¬
sage nicht gezwungen werden können-

Zu dieser Feststellung aus dem früheren Verfahren be¬
merkt heute Erzberger:  Ich bin seinerzeit nach dem
Dieb gar nicht gefragt worden. Ich habe mein- Zeugnis da¬
mals verweigert, weil ich als immuner Abgeordneter zur
ZeugniSabgabe nicht verpflichtet war. — R .-A. Alsberg:
Wie erklärt sich Ihre Bemerkung, daß Sie durch Ihre
Zeugenaussage in der Angelegenheit des Akteudicbstahls
beim Flottenverein sichm ög l i cher w ei s e einerstraf¬
rechtlichen Verfolgung  aus -s-etzen? — Erzberger:
Ich sprach seinerzeit in dieser Angelegenheit mit meinem
R-echtsbeistand. und er erklärte mir, daß nach Lage der Sache
auf jeden Fall ein Vergehen gegen das Urheberrecht vor¬
liege, ö-a Briefe veröffentlichst worden seien, die mir nicht
gehörten. Nur aus diesem urheberrechtlichenGrunde habe
ich die Bemerkung gemacht, ich setzte mich gegebenenfalls
strafrechtlicher Verfolgung aus. — R.-A. Alsberg : Ich kann
das dem Nebenkläger aus den Akten widerlegen.
Sein Parteifreund. Kaplan Dasbach,  hat im damaligen
Verfahren erklärt, das Material sei auf nicht ganz
einwandfreie Weise  in Erzbergers Hände gelangt.
— Erzberger:  Ich habe niemals angenommen, datz e'im
Diebstahl in Frage komme. Immer wieder ist mir auf
meine Frage von den Beteiligten damals versichert worden,
daß kein Diebstahl vorliege. Im Reichstag ist ja auch von
fortschrittlicher Seite fest-gestellt wordem daß kein Diebstahl
vorltege, kein Schrank erbrochen sei usw- — R .-A. Als¬
berg:  Wofür ist denn dem Ueberbrrnger der Akten, denr
jungen Jahnke.  Geld bezahlt morden ? — Erz¬
berger:  Für den Diebstahl jedenfalls nicht. —• R .-A.
Alsberg:  Wofür denn? — Erzberger : Für einen Dieb¬
stahl jedenfalls nicht, mehr kann ich nicht sagen.  —
N.-A. Alsberg:  Dann werde ich es Ihnen sagen: Hier
liegt ein Brief vor.  in dem erklärt wird , Jahnke
habe Geld gebraucht. Er sei deshalb an Erzberger heran¬
getreten mit dem Angebot, die wichtigen Dokumente für
Geld zu besorgen und Erzberger sei darauf eingegangen,
obwohl er wußte, daß diese Akten nur durch einen
D i eb sta h l erlangt waren und daß er infolgedessen der
Hehler  sei . — Erzberger:  Ich wiederhole, daß ich
nichts davon wußte, es lüge ein Diebstahl vor . — R .-A.
Nlsl> erq : Glaubten Sie denn, daß die Briefe Ihnen
rechtmäßig zugestellt wurden? — Erzberger:  Jawohl!

Um Uhr schließen die heutigen Verhandlungen , die
morgen fortgesetzt werden sollen.

btadtnachrichten.
Wiesbaden. 27. Februar.

Die Teuerung im besetzten Gebiet.
Es ist unmöglich, länger an der Tatsache vorüber zu

gehen, daß die aus der Entwertung des deutschen.Geldes
resultierende gewaltige Kaufkraft des Geldes der großen
Zahl der im besetzten Gebiet wohnhaften und reisenden
Angehörigen der Entente- und neutralen Staaten Verhält¬
nisse geschaffen hat und schafft, die eine starke BedroHung
der Lebensmögltchkeit der deutschen Bewohner bedeutet.
Einen kleinen Beitrag hierzu liefert eine Nachricht unseres
Mainzer-Berichterstatters, welcher schreibt „Rapide Preis¬
steigerungen machen sich seit einigen Tagen auf dem hiesigen
Wochenmarkte bem-cz-kb-ar. Sie treten am ausfallendsten auf
dem Kleinttermarkt zutage. Hier wurden u. a. für Stall¬
hasen Summen gezahlt, um die man in früheren besseren
Tagen schon ein schweres Schwein kaufen konnte-. Ein
Kaninchen wurde" mit 60—80 Mark bezahlt und junge
Hähne kosteten bis zu 60 Mark das Stück. Die letzteren
finden namentlich in den zahlreichen hier wohnenden fran-
zö si sch-cn F am i lien  jederzeit gut zahlende Abnehmer.
Für die einheimische Bevölkernng sind solch: Preise aller¬
dings meistens unerschwinglich. Leider erreichen aber auch
die Gemüsepretfe nach und nach eine Höhe, daß sie kaum
noch aufzribringen sind. So mußten für Weißkraut und
Wirsing 1 M. per Pfund gezah-lt werden, während bisher
diese Gemüsearten höchstens 50—60 Pfg. kosteten. Für
Spinat und Rosenkohl wurden 2.30—2.50 M. und für Feld¬
salat gar 8 M. per Pfund gezahlt. Zwiebeln kosten durchweg

Wiesbadener Zeitung
2 M Es ist klar, daß infolge unserer trostlosen Valuta
der Ausländer Hier auch bei solchen Preisen immer noch
billig kauft, während die einheimische Bevölkerung die für
sie unerhörten Preise mitmachen muß, will sie überhaupt
noch etwas auf den Tisch bringen. Diese Zustände werden
nachgerade unerträglich."

Was hier für Mainz gesagt wird, gilt für alle anderen
Städte im gleichen Maße: was in bezug auf die Landespro-
dnkte geschildert wird, hat für alle Waren Giltigkeit. In
oft grotesken Sprüngen erhöhen sich die Preise, passen sie
sich dein Umstande an, daß sie von den Ausländern immer
noch als billig  angesehen werden. Jede Reise nach dem
unbesetzten Deutschland, jeder Besucher von dort bestätigt
es, daß im besetzten Gebiet eine Teuerung herrscht, die auf
die Dauer von dir in ihrer Erwerbs Möglichkeit beschränk¬
ten Mhrzahl der Bevölkernng nicht ertragen werden kann.
Sie wird oh-ne ihr Zutun ist einen Miisnabm -e-zustand"
gegenüber den Bewohnern -des Reiches gedrängt, der vom
Standpunkt der ruhigen und gedeihlichen Entwickelung des
.Erwerbs - und Wirtschaftslebens aus bedenklich erscheint,
der aber auch nicht im Interesse der an der Besetzung und
der Verteuerung beteiligten Staaten liegt.

Für Wiesbaden kommen besonders schwerwiegende
Dinge bei der Erörterung dieser trostlosen Angelegenheit
in Frage . Wiv wissen— es ist auch öffentlich sch-on dar¬
über gesprochen worden — daß die Kur, die Zureise von
Kurgästen aus dem Reich auch in diesem Jahre schwer unter
der Unlust, im besetzten Gebiet Aufenthalt zu nehmen, zu
leiden scheint. Vielfache und meistens infolge mangelnden
Bevautwortlichkeitsaefühls der Berichterstatter Übertriebene
Schilderungen des L bens und der Ereignisse in unserer
Stadt haben dazu beigetragen, eine ganz falsche Vorstellung
von der Lage zu erwecken. Jedenfalls haben diese Berichte
ihren Anteil an der Abneigung weiter Kreise gegen einen
Kuraufenthalt in Wiesbaden. Tritt zu diesem bedauer¬
lichen Umstand noch die Tatsache einer grotesken Ver¬
teuerung der Lebensbedürfnisse, wie wir sie erfahren, so
ist die gesamte Kur in Frage gestellt. Schon rechnet man
in der Verwaltung nur mit ein.nt Besuch in der Höhe von
60 Prozent der im Jahve 1913 erreichten Zahl. Ein dar-
Mer hinausgehender Verlust an Gästen würde die Existenz
weitester B-enölkerungsschichten bedrohen, was nicht erörtert
zu werden braucht.

Es dürste deshalb an der Zeit fein, Maßregeln zum
Schutze der einheimischen Konsumenten zu fordern und
auch die „Hohe Interalliierte Kommission" für diese Ange¬
legenheit zu interessieren. Es kann schlechterdings nicht
cmf diesem Wege weiter geben, es kann nicht zugesehen wer¬
den. wie von Dag zu Tag -wilde Aufschläge auf alle Waren
gemacht werden, die keinerlei Aufsicht oder Kontrolle unter¬
liegen. Wie Waren spurlos ans den Geschäften verschwin¬
den, um zu einer günstigeren Zeit, d. H, wenn man einen
erheblichen Teil mehr dafür fordern kann, wieder zu kom¬
men. Wir erhalten täglich verzweifelte Zuschriften aus
dem Leserkreis, und wir sind überzeugt, daß nicht alles ge¬
tan wird, um diese Bewucherung der Bevölkerung, die Hand
in Hand mit der Ueberbietung durch das geldkräftigere
Ausland geht, zu verhindern. Selbstverständlich wissen wir,
daß die endgiltige Lösung der Frage abhängig ist von dem un¬
seligen Da-lutaproblem. Aber es kann nichts schaden, wenn
auch durch- die Erörterung dieser Dinge die Unhaltbar -keit
dieser Weltsch-iebung zu ungun-sten der deutschen BevöK-e-
rung berührt wird. An einer Gesundung der innerdeutschen
Berhältniff ? haben sämtliche kriegsü-hrenden Staaten letz¬
ten Endes ein .Interesse. Wie die Verhältnisse heute liegen,
tritt die Hungersnot, in der sich Deutschland befindet, am
krassesten tm besetzen Gebiet in. die Erscheinung. D-aran
ändern auch die vollen WurstWen nichts, deren Inhalt
weiten Kreisen unerreichbare Schätze bedeutet. 3Bir haben
feit vielen Wochen kein fris-ch-es Fleisch gesehen, Berlin gibt
250 Gramm aus — daneben eine ganze Anzahl von Dingen,
&''c wir nicht erhalten, sodaß es scheint, als ob auch die
Be-lteferung mit rationierten Waren nicht gerade gleich¬
mäßig gehandhabt wird. Jedenfalls erfüllt bange Sorge
und tiefgehende Unzufriedenheit unsere Bevölkerung. Sache
der Behörden ist es. hier einznsch-reiten und zu verhindern,
daß diese Unzufriedenheit sich noch weiter steigert und auch
an anderen Orten zu beklagenswerten Ereignissen wie
in Ludwigshasen führt. ' H , Gz.

Fleischverteilung. Am Samstag -gelangen in sämtlichen
Metzgereien 160 Gramm Ausl-andsschrnalz. diesmal durch
Zuschuß der Reichs-stell-e, zmn verbilligten Preise- von 1.65 M.
je 100 Gramm zur Verteilung.

Reifeprüfung Lyzeum II . Am 21. dieses Monats fand
unter dem Vorsitz des Direktors die mündliche Reifeprüfung
statt. Von den 11 Prüflingen bestanden 10, von ihnen
wurden 4 von der mündlichen Prüfung befreit.

Der Schiffsverkehr auf dem Rhein entwickelt sich,
wegen des gün-stigen Wasserstandes, and-auernd günstig
weiter . Selbst die größten Last-kähne können voll? Ladung
aufn-chmen, ohne daß eine zu starke Strömung di? Berg¬
fahrt erschwert. Täglich fahren viele Schleppzüge mit Koh¬
len beladen bergwärts. T -amp-fer mit 8 bis 7 schwer be¬
ladenen Kähnen kann man öfters feststellen. Ein Schlepp¬
zug mit 7 Kähnen hat bei voller Ladung rund 150 000 Zent¬
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ner an Bord , wofür 25 Kütcrzttge mit fr 30 Wagen bei der
Eisenbahn erforderlich wären. Die Nachfrage nach leeren
Schiffen ist sehr lebhaft.

Diebstähle. Am 20. Februar wurde aus einem Büro
am Kaiser Friedrichring eine kleine Adler-Schreibmaschine
mit schwarzem Farbband , o-hn-e Holzkasten, aber mit hell¬
brauner Fi-lzplatte , ferner sechs Kartons Zigaretten ge¬
stohlen. Die Kartons waren rot und trugen den Ausdruck
„30" in einem Kreise. Die Marke war „Pteo". Für die
Wiederbeschasfung der Schreibmaschine ist -eine hohe Be¬
lohnung ausgesetzt. — Am 22. Februar wurde abends gegen
8% Uhr aus einer Droschke am Hotel „Rofc" ein schwarzer
Damenhut (Felbel ) mit sechs Skun-ksschwänzchen garniert,
sowie eine graubraune Kamelhaardecke gestohlen. — In
einem Cass an der Wilhelm-straße wurde am Mittwoch nach¬
mittag ein dunkelblauer Herrenüberzieher mit Rückengurt
gestohlen.

Ein schwerer Einbruch wurde in der vergangenen Nacht
in S-aS Atelier -eines Dentisten verübt, wobei fast sämtliches
Material im Werte von 50000 Mark gestohlen wurde.
Unter dem gestohlenen Gut befinden stÄ 300 Goldzähne,
ein Quantum Kautschuk, ein Quantum Platin und Platin-
Gold zäh ne.

„Die Ideen der Freiheit . Gleichheit «nd Brüderlichkeit".
Ter kleine Konzertsaal des Kurhauses war am Montag

abend nur halb voll — mag sein, daß das gleichzeitig mit
dieser Veranstaltung d-es Kaufmännischen Vereins
stattg-eh-äbte Gastspiel einer Tanzkünstl-erin auf Vi:le die
größere Anziehung ausgeübt hat. Im anderen Falle wäre
der stürmische Dank der Zuhörer an den Vortragenden,
Herrn Prosstssor Dr . Rein - Jena,  wohl zu einem Fortis¬
simo angeschwolleu, das bis zum Paulinenschlößchen hinaus
geklungen hatte. Verstand es doch Ser verehrte Gast aus
Jena wie wenige vor ihm, das Thenta des Tages, in seine
wahren Bestandieille zerlegt, und frei von der Sch-lagwort-
bebeutung, als Leitsatz nuferer Entwicklung und Zukunft,
unseres Wiederausbanes vorzuführen. Als Mann der
Wissenschaften über den Parteün stehend, konnte Professor
Rein mit überzeugender Sachlichkeit das Für und Gegen
der großen Phrase aus der Zeit der französischenR volu-
tion, die Schattenseiten und Unmöglichkeiteneiner Gleich¬
heit wie die Notwendigkeit einer mehr in die Wirklichkeit
hinein -gr-eifendcu Brüderlichkeit Larlegen. Alles auf Er¬
fahrungen der Geschichte fußend und in Beziehung auf di?
letzten Erlebnisse der Umwälzung, mit entsprechenden
Sch ln ßfol-ge rungen. Und mit der am nächsten liegenden
Anlehnung an die Lehre Je -su. Der Redner zeigte, wie dis
deutsche Revolution unserer Tage, des großen Zuges ent-
v-chrend. nur von Macht- und Lohnfragen getragen war:
er -erinnerte an die Vorgängerin dieser Revolution .iit
Deutschland, an die Reformation, an Luthers Schrift „Von
der- Fre 'heit des Christenmenschen", gleichsam eine ideelle
Vorbereitung des später Eingetr-offenen. Schon in teuer
Zeit seien Banernräte -gewählt worden mit einem, wie Prof.
Reist betont, merkwürdig ausgezeichneten Programm . Die
Freiheit des Glaubens sicherte der dreißigiührige Krieg.
Ein Volk, welches nach einem derartigen Niedergang wieder
zum Aufstieg gelangte, könne überhaupt nicht untergehen.
Notwendig für unser heutiges Wiederemporkommcnfei in
erster Linie die Ausgleichung der Gegensätze. die Ueber-
brückung der Spaltung im .Innern . Es muß gearbeitet
werden au der Einigung der zur Natiost zusammenge-
schlossenen deutschen Stämme . Ein Teil der Gründe für
unsere Niederlage sei in der Kluft zwischen Handarbestern
und geistigen Arbeitern zu suchen: darum bleibt unsere
Hauptaufgabe, an einer besseren geistigen Verbindung der
verschiedenen Volksklafsen zu arbeiten, ein Ziel, das am
sichersten mit Hilfe der Volkshochschule(nach dem dänischen
Beispiel) zu erreichen sein wird. Mit der Mahnung, in
dl.-fem Sinne zu wirken, schloß der Redner seine vom
Geiste Fichtes (Reden au die deutsche Nation) getragenen
Ausführungen , die, wie schon eingangs erwähnt , einen
wahren Beifallssturm entfesselten. Der Vortragende, der
— obgleich selbst ein wenig Kathedersozialist— gründlich
ab rechnete mit der sozialistischen, jede Unternehmungslust
und persönliche Fre 'heit h-emm-end-e Theorie, hatte d'N
Zuhörern „aus der Seele" gesproche-m Dem Kaufmännischen

' Verein gebührt Dank , daß Professor Rein hier wieder ein¬
mal gehört werden konnte. er.

Kurhaus :: Theater :: vortrage :: Vereine usw.
Na s sa u i s che s La nd e s t h-ea t er. Leo Fall's erfolgt

reich-? OpMtte „Die Rose von Stambul" gebt am Samstag, d-eN
28. ds. Mts., znm 25. Male in Szene. Die Aufführung findet im
Abonn«neut A. statt. (Anfang 6% Uhr .) Am Sonntag, den
29. ds. Mts., g-elanat -bei aufgehobenem Abonnement Gounod's
Over „Mlar-garet-e" zur Aufführung. (Anfang6 Uhr.) Maillart'S
„Glöckchvn des Eremiten" und Lortzing's „Zar und Zi-mmer-
ma-nn" sind wieder in den Epieilplan aum-enommen worden und
gelangen vorauSsich-tl-ich noch in der ersten Hälfte März zur
Aufführung.

Hann -elore Ziegler in Wiesb -aöon.  Heute scho-U
' sei auf das Gastspiel von Hannelore Ziegler,  wohl der

Zordernde Liebe.
Von Erich Ebenstein. J

(11. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)
Plötzlich legte der Hofvat seine Servi -ette weg, räusperte

sich und fragte kopfschüttelnd: „Und wo ist dein Mann nun.
Zolle ? Mein daheim?"

Diesmal vergaß Isolde ganz, daß ihr Vater sonst „nicht
stlles zu wissen brauchtê Ungestüm brach sie los : *

„Natürlich, Papa ! Ich soll ihn wohl noch unterhalten
zur Belphnung, daß er mir den Aben-d verdarb ? Es ist
nur gerecht. Laß er sich nun langweilt zur Strafe ! Ich
glaube, es ist nicht einmal ein Abendessen vorbereitet , da
ich den Dienstleuten für heute Urlaub gab." Sie lachte bos¬
haft in sich hinein. „Auswärts essen ka-nu er nicht, !d!a das
ein Affront für Lessens wäre — so wird er sich höchstens
durch den Portier kaltes Essen holen lassen müssen. Wer
das geschieht ihm ganz reicht!"

„Warum weigerte er sich, dich zu Lessens zu begleit?::?"
„Aus Laune — aus Bosheit — aus Eifersucht — was

-xveiß ichl' '
„Du gibt ihm also Anlaß zur Eifersucht?" fragte der

Hofrat, während sich die Falten auf seiner Stirn vertieften.
„Ich?" Isolde sah ihn mit der unschuldigsten Dkicne

her Welt an. „Fällt mir gar nicht ein ! Aber ich will doch
mein Leben ein bißchen genießen — wozu wäre man denn
jung? Es macht mir natürlich Spaß , wenn man mir den
Hof macht. Allen hübschen Frauen macht das doch Spaß,
Papa ! Wäre Georg vernünftig, würde er sich mit mir
freuen und an einem harmlosen Flirt nicht das mindeste
finden. Aber er ist eim Pedant, ein alter Brummbär , ein
Mensch, -der ewig in der Angst lebt, weil er zwanzig Jahre
älter ist als ich, könnte ich ihm untreu werden. Ich habe
K» hoch ga-nz gern und bin gewiß keine schlechte Frau . . ."

„Aber geö-aukenlos, selbstsüchtig und leichtsinnig! Ja,
das bist du gewiß, Isolde, so leid es mir tut , dir dies
sagen zu müssen! Es wäre deine Pflicht, auf deines
Mannes Wünsch-e Rücksicht zu nehmen! Ich schäme mich,
daß du dir eine so einfache Sache erst von mir sagen.lassen
mußt ! Der Mann , der in jeder Hinsicht sorgt für feine
Frau , hat dafür doch zuniinidest das Rechst, uMeÄugte
Rücksichtnahme von ihr zu fordern!"

Isoldens Augen öffneten sich weit vor Erstaunen. Nie
bisher hatte ihr Vater sich in die Eheangelegenhei-ten seiner
Töchter gemischt, allerdings wohl auch, weil -er keinen rechten
Einblick in dieselben gehabt. Niemand hatte ihm je von
ernstlichen Difsereuzen erzählt. Traf er einmal Daniela
oder Isolde verstimmt, so sagte die Hofrätin immer mit
sorglosem Lächeln: „Eine Bagatelle, wie sie unter Ver¬
liebten täglich Vorkommen kann! Nicht der Rede wert !"

„Du bist komisch, Papa," sagte Isolde nun pikiert. „Ich
werde mir doch nicht alles gefallen lassen! Georg behauptet
ja, mich zu liehen! Warum beweist er cs nicht?"

„Ach so!" Der Hofrat lachte plötzlich arimmig auf. „Er
liebt dich ja ! Da ist freilich ein Scheck auf unbegrenzte,
nie endende Kapitalien, den ihr Frauen uns bei jeder
Gelegenheit unter die Nas-e haltet! Wir lieben euch — ergo
haben wir uns zu ducken, müssen euren Willen tun und
dürfön beileibe keinen eigenen haben als höchstens inner¬
halb unseres Berufes. „Du liebst mich doch! Wie ka n n st
du da anderer Meinung sein? Wie nicht alles  gut heißen
und bewundern, was ich tue? Ja , ja. das Lied kenne ich!
Nun ist mir freilich auch vieles erklärlich!" Sein durch¬
dringender Blick glitt von der Tochter zur Mutter.

Dunkelrot im Gesicht, fuhr die Hofrätin auf.
„Wilhelm, ich verbitte mir, baß du mich- in den Augen

meiner Tochter heruntersetzest! Leider bin ich es ja ge¬
wohnt, datz du in dehnen. , . patriarchalischen— um nicht

z» sagen kindlich-naiven — Ansichten von der Ehe kein
Verstäüdniis besitzt für die Rechte d!er Frau , wie eines
moderne Lebensauffassungsie uns glücklicherweise zugestehtl
Aber ich denke, du hast keine Ursache, dich zu beklagen^
Man läßt dich ungestört deinen Neigungen leb-en und be¬
ansprucht wahrlich nichts anderes als das gleiche Recht für
sich!"

Der Blick ihres Mannes ruhte unverwandt auf ibw
Sollte er ihr sagen, daß es im Grunde nichts Trost¬

loseres gab, als dieses Nebeneinanderhinleben ohne inner?
Einheit ? T -atz er heimlich immer schwer darunter gelitten
hatte? Daß es inbezug auf Ehealück wohl keine „per--
ailtete" oder „moderne" Lebensauffassung gab, weil der
Mann immer und zu allen Zeiten dasselbe  erhoffe,
wenn er heirate : ein gemütliches Heim, ein verständnis¬
volle Gefährtin und .eine zärtliche Frau , die sich opferbereit!
und liebend an ihn anschmiege, bis sie sein zweites Ich
werde?

Ach — wozu? Sie würde ihn ja doch nicht verstehen!
So wenilg wie die beiden Töchter, M sie in ihrem Geist
erzogen hatta.

Er stand auf, ein bitter-ironisches Lächeln um den;
Mund.

„Verzeih, Clarissa, es lag mir nichts ferner , als dir!
Vorwürfe machen zu wollen, die ja doch zu nichts mehp
führen können. Meine Worte gatten Isolde , in deren Hand
es noch.liegt, ihr Glück zu zimmern ober — zu verscherzen!
Und wie immer deine eigonen Ansichten auch sein möaen,
das.  hoffe ich. wirst dü deiner Tochter nun doch klar machen,
daß sie ihrem Mann gegenüber im Unrecht ist, wenn sis
ihn durch Koketterie zur Eifersucht reizt. Gute Nacht! Ich'
habe noch zu arbeiten."

Ex verließ rasch das Zimmer.
, tSortjetzuug fajtetl
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gefeiertsten Tänzerin frei Gegenwart , am SamStag , Len 6. März,
im gros,en Saale des Kurhauses hingewiesen. Die Meisterin,
Herr», feelenverticfte Tamzkunst sich wieder in eigenartigen Ueber-
tragttiigen musikalischer Kompositionen von Mozart . Straub,
Dvorak, Chopin, Brahms . Rameau -Mottl , Henriaues , Massenet
und Ganne in entsprechenden Kostümen offenbaren wird, bat mit
dem für r>'"t ganz , ' ucn Programm überall eine begeisterte Auf¬
nahme gesunden. Der Kartenverkauf begann Donnerstag , den
26. Februar.

Uns  den Vororten.
Lrbenherm.

Wiesbadener Zeitung
konnte , in den er aber , wenn er sich selbst überlassen blieb,
bald wieder verfiel . Die Aussicht auf Wiederherstellung
von dieser Schlafkrankheit  ist nach Prof . Schwemken-
Lecher nicht ungünstig.

* Köln . 26. Febr . Zur Verhaftung Heinrich
DortenS  melden die Blätter , daß die Verhaftung , Lei
welcher der Zweiunözmcmzigjahrige vier Revolverschttsse
abgab und einen Fuhrmann durch einen Schuft in den
Unterleib schwer verlebte , nicht aus politischen Gründen,
sondern wegen Diebstahls  erfolgt sei. ,

Morqen-Ausqabe leiste 3
wurf gemacht, das, er zn Kalfaktoren die ungeeignetsten
Leute, Schwerverbrecher , gemacht , so hast ein Verkehr zwi¬
schen den Gefangenen möglich und der Plan zur Meuterei
besprochen werden konnte . Das Gericht verurteilte Leut¬
nant Lillge zu 16 Tagen Stubenarrest , den Oberanfseher
SHultzie wegen erschwerten Ungehorsams zu 4 Wochen ge¬
lindem Arrest und den Vizewachtmeister Buchwald zu
2 Wochen gelindem Arrest . Die übrigen Angeklagten wur¬
den freigesprochm . Von hee Meuterern sind bis auf vierzig
alle wieder etngeliefert morden.

und Konzertburo Kaiser Friedrich -Platz 2, Telefon 2378
, üyr frühzeitige Tischbestellungen sichern Platz

Vorverkauf : Rheinisches Theater-
Dauerkarten haben keine Gültigkeit,

vermischter.
Schließung -er Berliner StaatSoper ? Nach einer

Meldung der Berliner „Deutschen 3 itung " erwägt man in
zuständigen Negicrnngskreisen den Gedanken , de Staats-
oP>er unter Umständen zu schliesten, da sie schon i tzt eines
Aufwandes von neun Millionen bedarf , der aus Staats
Mitteln nicht gedeckt werden kann . Das Blatt gibt die Nach,
richt einstweilen mit allem Vorbehalt wieder.

Berlin , 26- Februar.

Ho’land.
Brüssel -Antwerpen ..
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Dänemark.
Schweden.
Hcislngfors.
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Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt  G.

sämtlich in Wiesbaden.

Ehejubiläum . Am Freitag , 27. Febr ., feiern die Ehe¬
leute Maurermeister Wilhelm Schön und dessen Ehefrau
Sophie , geb. Koch, bas Fest der goldenen Hochzeit.

Pfcrdeabliefcrnng . Die Vorführung der nach dem
Friedensvertrag abzulieferndcn Pferde vor die Ankaufs-
kommissivn erfolgt am Samstag , den 28. Febr .. vormittags
g Uhr . auf dem Rennplatz aus . den Gmeindcn Auringcn.
Biebrich , Dotzheim , Erbcnheim . Frauenstein , Georgenborn,
Heftloch, Igstadt , Kloppende i'm, Medenbach . Naurod , Nor-
denstadt , Rambach . Schierstein und Sonnenberg und nach¬
mittags , 2 Uhr , in Weikbach, an her Wickererstraßc , aus den
Gemeinden Breckenheim , Delkenheim , Diedenbergen,
Eddersheim , Flörsheim . Hochheim, Massenheim , Wallau,
Weilbach , Wicker und Wildsachsen. Alle Stuten belgischen
Schlages und andere KaltblutsiNten über 18 Monate und
alle Kaltb ' utihengfte über 2 Jahve , insbesondere auch die¬
jenigen Pferde , die seinerzeit von der Musterungskouimif-
sion in die Listen verzeichnet und beschlagnahmt worden
sind, müssen vorgesührt werden . Die AnEaufskornmission
besteht ans den Herren Veterinärcat Pitz -Eltville , Heinrich
Merten -Erb enhcim und Direktor Hochrattel -Wiesbaden.

Am Nassau mb  Nachbargevreten.
ht . Frankfurt . 26. Febr . Schlafkrankheit.  Das

Städtische Krankenhaus beherbergt zurzeit mehr als ein
Dutzend Grippskranker , bei denen die Erkrankung mit einer
Gehirnentzündung verbunden ist. Diese Entzündung äuftert
sich in einem Wechsel von höchster Erregung und ti1.fiter
Lethargie , wobei Lähmungserschein irrigen auftreteu . Prof.
Schwenkenbccher  stellte in der Medizinischen Univer¬
sitätsklinik einen älteren Mgmr vor , der nach einem Grippe¬
anfall in einen wochenlangen schlafähnlichen Ausland ver¬
fallen war , aus dem der Kranke wohl leicht erweckt werden

Gericht und Rechtsprechung.
8 . n . EL Ein fideles Gefängnis . Eine schwe re Beunruhi¬

gung der Breslauer Bevölkerung , hervovgevufen durch eine
Meuterei im Kletschkauer Gefängnis , beschäftigte in einer
dreitägigen Verhandlung das Breslauer Kommandamur-
Gerichr. Unter der Anklage , durch pflichtwidrtg .'s Verhalten
diese Meuterei indirekt h .günstigt zu haben , saften aui der
Anklagebank der 21jährige Leutnant Lillge, dem damals das
Gefängnis als Auffichtsoffizier unterstand , ferner der Oher-
aufseher Biz '.Wachtmeister Schnitze und mehrere Sergeanten,
Vizewachtmeister und Musketiere in ihtzer Eigenschaft als
Aufseher des Milüärgefängnisses . — Bei der KaffecauSgabe
am ö. ?torembcr v. I . ertönte plötzlich ein unter d 'n Ge¬
fangenen verabredetes Signal , worauf 8 bis 10 Schwerver¬
brecher aus ihren Zellen ausbrachen und nach Uebrrwälti-
gung des einzigen anwesenden Aufsehers und der Wach¬
mannschaften im Gebäude 185 andere Gefangene aus ihren
Zellen befreiten . Diese bemächtigten sich auch noch der im
Gefängnis vorhandenen Waffen , des Geldschrankes und
zündeten zum Schluft auch noch die Akten an . — Die Ver¬
handlung ergab , daft in dem Gefängnis nur 6 Mann Be¬
wachung für 288 Unterfuchungsgefangene vorhanden waren
und daft durch die Schuld der Angeklagten die tollsten Zu¬
stände in dem Gefängnis Herrichten. So erhielt u. a. ein
Untersuchungsgefaugener Urlaub , weil er angeblich zu
Hause einen elektrischen Kliugelzug reparieren wollte . Zur
Begleitung wurde ihm der Obwaufsehcr Schultze mitge¬
geben. Beide suchten die Fischer-Bar auf dem Tauentzien-
platz aus, wo Freunde des Untersuchnngsglefangenen warte¬
ten und ihm zu Ehren ein großes Selige tage veranstalteten.
Hieran beteiligte sich auch Schultze. In gehobenster Stim¬
mung brachte er dann des Nachts leinen Schützling per Muto
nach Kletschkau. Dem Lberausscher wurde auch zum Vor¬

Zirka  15000 kg Kaffee
Salvator und Robusta
(gewasdien) hat abzugeben

Sa Heumann , Adolfstrasse 1.
Anzusehen Sdilachthof, vormittags 8—10 Uhr. [*3392

Rechtsauskunftei jetzt tägl. 4 - 7 Uhr
im Arbeitsamt , Eiugana Dotzheimer Str
Vertretung vor dem Mietemigungramt

EtpangersT
verbleite Isolieprolu *©

feuerverzinnte Freisein liaclcei*
grösste Mengen sofort und laufend billigst lieferbar gegen

Auslandswährung.
Ingenieur Sebäfer , Barmen , Gewerbesdiulstrasse 1

ist persönlich anwesend: ab 27. 2. bis einsdil. den 29. 3. in
Wiesbaden , Hotel Wiesbadener Hof, s179

ia Mainz, Hotei Metropol ab 1. 3. bis einscbl, ^ ?. mittags,

Freigegebene und antike Möbel. Gemälde neu und alt , Perser.
Smyrna und and. Teppiche, Dckorationsgegenstände, Porzellane
und Kristalle, Vorhänge, Port ., Tischdecken, Bett - und Tischiväs» e.
Federbetten usw. kauft geg. hohen Preis E. Klapper, Frieürich-
straße 55. Telef. 1627. _

Zleischverteilung.
Am Samstag werden in sämtlichen Metzgereien auf bis

Fleifchmarken 1—19
100 Gramm Zuslandsschmalz

zum verbilligten Preise vom 1.65 Mk. je 109 Gramm vsrteilt.
Miesbade«, den 25. November 1929.
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Naffauisches Landestbeater.
Freitag, »7. Februar, nachmittag» 2.S0 Uhr. Ausgchobenc» Abonnement.

Sondervorstellung für den ArbeiterbildungS-AnSschuß:
Hansel und Gretel.

Märchensptelt» » Bildern von Abelhatd Wette. Musik von E. Humpcrbtnck.
^ Sude 4.8Ü Uhr.

NbeubSS.39 Uhr, (27. Vorstellung. Abonnement B.
Sin Idealer Gatte.
(« n ideal h»«band>

Ochanfptel l« I Akten von O»kar Wilde. Deutsch von Isidore Leo Pavia
und Hermann Kretherrn von Defchenberg.

Der lkarl von CkavcrSham, Ritter de» Hosenbandorden» Gustav Schwab
vllcount Goring, sein Sohn . Walter Stetnbcck
Sir Stöber» Shtlter«, UnterstaatSsekretdrim

Ministerium für auswärtige Angelegenheiten Rudolf Basil
Vicomte de Nansae, Attache der sranzkstschen

Votschast in London . Karl Dich!
Mr . Montsord . . . , Heinrich Weyrauch
Lad, lkbiltern, Sir Robert Lhiltern» Frau , , Thtla Hummel
Lad, Markb, Marga Kuh»
Die Gräfin von vasildon -, , « » , , , » Hcnny Herz
Mr . Marchmont . . . . . . . . . . . . Friede ! Wellhofs
Miß Mabel Shtlter», Sir Robert Lhiltern»

Schwester , Helga Reimer»
vir ». Lhrvele, . . , Jutta Berscn
Mason, Kammerdiener hei Lord Lhiltern . Friedrich Prllter
Harold, Diener bei Lord Shiltern . . . . . Hermann Krcuzwtcfer
Phtppl , Kammerdiener bet Lord Goring . . Max Andrtano

Zeit: Gegenwart. — Ort : London.
Ende gegen ».SO Uhr.

Spielplan:  8am »tag, 28. Februar , abd». 6.30 Uhr : Die Rose von
Stambul. Ab. 8 , — Sonntag, nachm. 2 Uhr: Die drei Zwillinge . Sonder-
porstcllung sür die Gemeindend. Landkr. Wie»b. Ausg. Ab. Abd». b Uhr:
Margaret«. Ausg. Ab.

Residenz - Theater.
Abend» 7 Uhr.Freitag, den 27. Februar 192g.

Die Dollarvrinzesstn.
Operette in » Akten von A. M. WIllner «. F . Grünbaum . Musik v. L. Fall.

In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen: Emmy Cur», Dora Hagen,
Christa WinkelowSky, Gisela Wurm, die Herren Ed. Bätz, OSkar Buggc,
F . W. LicSke, Hermann Barndal, Joses Wtldt.

Ende nach S.S0 Uhr.
Samstag : Die Fra« im Hermelin. — Sonntag , nachm.: Walzertraum,

ßlbend»: Die Fra» Im Hermelin.

Rurhaus zu Wiesbaden.
Freitag, 27. Februar, 4- 8.80 Uhr. 103. Abr

RachmittagS-Konzcrt.
Städtische» Kurorchester. Leitung: Herr Konzertmeister

1. Ouoertnre zur Oper »Der Freischütz' von Weber.

beliu». — S. Borsplel zur Oper »Dsamileh- von Bizet.
au» der Operette »Die lustige Witwe' von Lehar.

L—g.30 Uhr. Abend-Konzert . Dbor
Städtische» Kurorchester. Leitung: Herr Konzertmeister

1. Onoertnr« zu »Faust' von Lindpatntner. — 2. Zw,
pvn Dvorak. — 3. Lhansou de seuue sive von A. Dupont.
Rhapsodie von Svendsen. — ä. Fioale de» 2. Akte» au» de
von Beethoven. — 9. Marienkläng«, Walzer von I . Strauß
Marsch von DschaikowSky.

fl »tterdämmeruug.

Mainzer Stadt-Theater.
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P ark- Diele I!

Voranzeige
28. Februar 1920, 7 Uhr abends

-II.tlDSCiill
KARL DOERNER, Art. Leiter

Grosses Künstler -Programm
Mitwirkung

erster Kräfte hiesiger und auswärtiger Theater
u. a. : Ingeborg Inden, der neue Tanzstern

Karl Dahiberg etc. etc.

Tische werden reserviert
[273.& _ __ _ _

MiniMtzeriMii
zum baldigen Eintritt gesucht.

Der Lohn beträgt vom I . März an
1 Mark pro Exemplar«nd Monat»
In besonder- umfangreichen oder weit
entfernten Bezirken werden außerdem
sestk Zulagen gewährt, ferner erhalten
alle Träger, die im Laufe eines Monats
keine Beschwerden über unregelmäßige
Zustellung zu verzeichnen hoben, eine
Zuverlässigkeitsprämievon 6 Miark»
Di« Austragung erfolgt 2 mal am Tage.

Meldungen Nikolasstratze II, Hof lks.

Wiesbadener Zeitung!

Wiesbadener Zeitung Freitag , 27. Februar 1920

läeöerplie 31 Simplicilfimus Direktion:

Cl.&H.Beintjes

Am Flügel:
Rolf Stahl
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lM \ll
Musical-Clowns

mm  nlluul
König der Tenöre

. . . . . Illilll. "blMIo'»>'I,W,»"'«IWsi,o»

gescliiü.Starllsr
Ballerinen der Münch.

Oper

I rmnini Der Teufel in Civil
LimpiSEl mit Assistenz

kM -lmMM
Tanzakt

Günter Haas!Erna Uisoizki
Stimmungssänger | Spitzen-Tänzerin

Art -Leitung:
Direktor H. Reintjes

Humor,u. Conferencier

Opern und Operetten
Stimm-Star

Helga Bonie
Fantasie-Tänze

17526

Offene Stellen ^
Stenotypistinnen

mit Svrachkenmtnissen in Wort
u. Schrift sucht Stellennachweis
f. kaufm. Angestellte§ ,!ädt. Ar¬
beitsamt , Zimmer 11.

Für mein Herrenbut-Sve-
zialgeschäft ein

Lehrmädchen
«ms achtb. Familie gegen Ver¬
gütung ges. Carl Hoffrichter.
Kirchgaffe 13. l*

Lehrmädchen
für Weisinäderei ab Ostern ges.
Moritzstrasie 20. 2. l*

alleinmädchen
n>. mögl. etwas kochenk.. für
Hcrrschaftsdausdalt bei gutem
Lohn und Bebandl. zu Anfang
März gesucht. Näh. Auskunft
Riickrtstrasi« 1. 3. l*

Eeinmädchen
bei hohem Lohn u. guter Be¬
handlung sofort ob. später ges.
Hock. Aarstrasie 12. i»

Klleinmädchen
zu kinderlosem Ehepaar zum
1. April nach Berlin geg. hob.
Lohn gesucht. Baum, Julius-
strasie 5. I*
Ordentlicher Mädchen

gesucht. Näh. Schwalbacher
Strasie 31. Lederhandlung. 18

Gesucht zum 1. 3. ein
Mädchen

das selbst, gut kochen kann n.
Hausarb . verricht., sowie ein
Mädchen für Hausarbeit . Näd.
Mainzer Str . 44. t*

Junges sauberes
Mädchen

kann das Weitznähen erlernen
gegen etwas Hausarbeit , welch,
ausierd. bezahlt wird. Vorzuit.
Morisistr . 20. 2. rechts. 1*

Krankenhaus v. Roten Kreuz,
Schöne Aussicht 41, sucht

Mädchen
für Haus und Wäscherei (elek¬
trischer Betriebs . <*

Saubere ordentliche
Monatsfrau

für 2 Stunden vorm, gesucht.
Dr . Ost. Adolfsallee 3. 1*

Junges , auch schulentlass.,
Mädchen

ob. ältere Kraft tagsüber oder
stunöenw. ges. Kais. Friedrich-
Ring 12. 2. r . l*
)g . Mädchen oder ßrau
2 Std . vorm, für leichte häus¬
liche Atb. »u einzelner Dame
aes. Kavellenstr. 41. 2. 1

Wintergarten
Schwalbacher Str . 8 , Ecke Rheinstp . - Telefon 6029

Freitag , 27 . Februar 1920 , nachmittags 3 Uhr

Eröffnung der
Wintergarten-Lichtspiele.
80000 NSiiwirkende! 10000 Mitwirkende!

□ □ □

Hl Mit grosser Mühe ist es uns gelungen , den gewaltigen Film

Christoph Columbus
(Uraufführung in Deutschland ) zu unserer Eröffnung zu er¬
werben . Aufgenommen wurde derselbe an den historischen
Städten in Italien , Spanien und Amerika unter Mitwirkung
der spanischen und amerikanischen Behörden durch Ver¬
fügungsstellung der Pläne und Zeichnungen der authentischen
Carawellen (Segelschiffe ) und der historischen Kostüme aus

den spanischen Museen.

Das Künstlerpersonal besteht aus
den besten Kräften der Welt ! ! !

Der Film üderbietet ulles bis jetzt Dsgewesene!
Ein Film, von dem man spricht,
den man gesehen haben muss!

Ittonotsfrou
vorm. 9—3412 gef. Rothmann.
Bismarckring 2. l*

Stellengesuche

3g . nette $ rou
sucht Heimarbeit. Vertrauens¬
posten oder s. Nebenbeschäftig.
Off. u. N. 733 an die GesS. d.
Bl ., Nikolasftraße 11. (*

Guterhaltcnes schwarzes

AiljilMlikMM
von Herrschaft zu Laufen gef.
Off. unt . H. 847 an die Geich,
d. Bl .. Nikolasstr. 11. <3M

cttaus . Gesuche

Llebtr. Vollbad
für 220 Volt zu Laufen gesucht.
Off. unt. H. 846 an die Gesch.
d. Bl.. Nikolasltr. 11. i*3331

“ Uleider ®
all. Art , Pelze, Wäsche, Schube,
kaust z» allerhöchsten Preisen

§rou Stummer
Neugaffe 19. 2. St . — Tel . 3331

I Gardinen und Tischwäsche
. zu kaufen gesucht Schiersteiner¬

straße 1, 2. rechts. t* 3380

MAXIM
Die eleganteste Wein - Di eie  Wiesbadens
Webergasse 8 (im früh. Wiener - Cafe)

Erstklassige Zigeunermusik
Vorzügliche Küche Gutgepflegte Weine
Telefon - Anschlüsse Nr. 315 und Nr. 5978.

H31


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

